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Der Rottenburger Bischof Paul] Wıilhelm VO Keppler

(1898—1926)
\ FEın Exponent des Antımodernismus 1M deutschen Episkopat

Szıe sınd der Mann, der dıie Führung des Episkopats bei UNLS ın Süddeutschland un ÖS ter-
reich mzelleicht übernehmen, Klarheit un Erkenntnis schaffen und Inıgung un Aktıon
erzielen mufß un ayırd. Wenn alle Bischöfe aufwachen un ohne Scheu DOY den Mächti-
ZEN und Angesehenen der Welt auf dem politischen un wissenschaftlichen Gebiete e1Inıg
un unerschrocken muiıt allen Mitteln un all ıhrer Autorıtdät eintreten ayürden ın den
Kampf: eine unüberwindliche Armee der Priesterschaft und des katholischen Volkes
hätte dieser gottgesandte Anführer hınter sıch!

Diese Hommage Aaus der Feder des Bamberger Regens Theodor Geiger (1863-—-1 960)
1st Bischof Pau! Wılhelm VO Keppler’* gerichtet, und die 1n ıhr dem sechsten Rotten-
burger Oberhirten zugedachte Rolle eınes gottgesandten Anführers bezieht sıch auf die
Auseinandersetzungen den genannten Reformkatholizismus, wıder den Keppler
1M Dezember 1902 1n eıner aufsehenerregenden ede ber Wahre und falsche Reform
ZU Feldzug aufgerufen hatte. cht Jahre spater wırd Philiıpp Funk (1884—-1937)°, eın
hıervon in eigener Person schmerzlıch Betroffener, ber Kepplers Haltung 1n dem

Zıtiert nach August HAGEN, Der Reformkatholizismus 1n der 1Özese Rottenburg (1 1920}
Stuttgart 1962,

Zu Geiger, 6—19 Regens des Klerikalseminars 1n Bamberg: Wolfgang WEISsS, »Unsere
Herrn RetormlerKARL EAUSBERGER  Der Rottenburger Bischof Paul Wilhelm von Keppler  (1898-1926)  \ Ein Exponent des Antimodernismus im deutschen Episkopat  Sie sind der Mann, der die Führung des Episkopats bei uns in Süddeutschland und Öster-  reich vielleicht übernehmen, Klarheit und Erkenntnis schaffen und Einigung und Aktion  erzielen muß und wird. Wenn alle Bischöfe aufwachen und ohne Scheu vor den Mächti-  gen und Angesehenen der Welt auf dem politischen und wissenschaftlichen Gebiete einig  und unerschrocken mit allen Mitteln und all ihrer Autorität eintreten würden in den  Kampf: eine unüberwindliche Armee der Priesterschaft und des katholischen Volkes  hätte dieser gottgesandte Anführer hinter sich‘.  Diese Hommage aus der Feder des Bamberger Regens Theodor Geiger (1863-1960) ?  ist an Bischof Paul Wilhelm von Keppler® gerichtet, und die in ihr dem sechsten Rotten-  burger Oberhirten zugedachte Rolle eines gottgesandten Anführers bezieht sich auf die  Auseinandersetzungen um den so genannten Reformkatholizismus, wider den Keppler  ım Dezember 1902 in einer aufsehenerregenden Rede über Wahre und falsche Reform  zum Feldzug aufgerufen hatte. Acht Jahre später wird Philipp Funk (1884-1937)*, ein  hiervon in eigener Person schmerzlich Betroffener, über Kepplers Haltung in dem  1 Zitiert nach August HAGEn, Der Reformkatholizismus in der Diözese Rottenburg (1902—1920),  Stuttgart 1962, 36.  2 Zu Th. Geiger, 1896—1911 Regens des Klerikalseminars in Bamberg: Wolfgang Weıss, »Unsere  Herrn Reformler ... sind nicht kuriert« — Briefe des Würzburger Dompfarrers Karl Braun an den  Rottenburger Bischof Keppler aus dem Jahre 1903, in: WDGBI 57, 1995, 389—406, hier 390, 400.  3 Die ältere Literatur über Keppler ist aufgeführt bei Rudolf REINHARDT, Keppler, Paul Wilhelm  von, in: GATz, Bischöfe 1983, 371ff. An neueren Beiträgen sind zu nennen: Rudolf REINHARDT,  Von jenen Tübinger Professoren, die (nicht) Bischof wurden. Zum ersten Jahrhundert der Rotten-  burger Bischofswahl, in: Kirche in der Zeit. Walter Kasper zur Bischofsweihe. Gabe der Katho-  lisch-Theologischen Fakultät Tübingen, hg. v. Hermann J. VoGT u. Clemens STEILING, München  1990, 68—90, hier 87—90. — Ders., Exegese in Tübingen: Paul Schanz und Paul Wilhelm Keppler.  Ein Brief Anton Henles an Herman Schell (1886), in: RJKG 10, 1991, 197—202. — Hubert WoLrFr,  »Hätte ich Stenogramme lesen können...«. Keppler-Briefe aus den Jahren 1911-1913 zum »Fall  Wilhelm Koch«, in: Bausteine zur Tübinger Universitätsgeschichte 6, 1992, 91-108. — Elke REnT-  SCHLER, Paul Wilhelm von Keppler (1852-1926). Der sechste Bischof von Rottenburg im Urteil  der Zeitgenossen, in: RJKG 12, 1993, 247-255. — Wezıss, Briefe (wie Anm. 2). — Karl HAUSBERGER,  »Reformistae quoad intellectum confusi sunt, quoad mores mendaces«. Zur antimodernistischen  Protagonistenrolle des Rottenburger Bischofs Paul Wilhelm von Keppler (1898-1926), in: Anti-  modernismus und Modernismus in der katholischen Kirche. Beiträge zum theologiegeschichtlichen  Vorfeld des II. Vatikanums, hg. v. Hubert WoLF (Programm und Wirkungsgeschichte des II. Vati-  kanums 2), Paderborn u.a. 1998, 217-239.  4 Zu Ph. Funk: Roland ENGELHART, »Wir schlugen unter Kämpfen und Opfern dem Neuen Bre-  sche«. Philipp Funk (1884-1937) - Leben und Werk (Europäische Hochschulschriften 111/695),  Frankfurt a. M. u.a. 1995.sınd nıcht kuriert« Briete des Würzburger Dompfarrers Karl Braun den
Rottenburger Bischof Keppler AUS dem Jahre 1903, 1n 57 1995, 38%—406, hıer 390, 400

Dıie altere Lıiıteratur über Keppler 1sSt aufgeführt be1 Rudolt REINHARDT, Keppler, Paul Wılhelm
VOo.: 1n GATZ, Bischöfe 1983, An LECUETEN Beiträgen sınd (401081408 Rudolt REINHARDT,
Von jenen Tübinger Professoren, die (nıcht) Bischot wurden. Zum ersten Jahrhundert der Rotten-
burger Bischofswahl, 11 Kırche 1n der eIıt. Walter Kasper ZUr Bischofsweihe. abe der Katho-
lısch-Theologischen Fakultät Tübingen, hg Hermann OGT Clemens STEILING, München
1990, 68—90, hier 87—90 DERS., Exegese 1n Tübingen: Paul Schanz und Paul Wilhelm Keppler.
Fın Brieft Anton Henles Herman Schell (1886), 1' RIKG 10, 1991, 197—202 Hubert WOLEF,
»Hätte ıch Stenogramme lesen können...«. Keppler-Briefe aus den Jahren 191 ZUuU »Fall
Wıilhelm Koch«, 1n Bausteine ZUr Tübinger Universitätsgeschichte 6, 1992, FElke ENT-
SCHLER, Paul Wilhelm VO  - Keppler (1852-1926). Der sechste Bischof VO  3 Rottenburg 1m Urteil
der Zeıtgenossen, 1n R]KG I2 1993 247255 WEISS, Briete (wıe Anm. 2) Karl HAUSBERGER,
»Reformistae quoad intellectum contfusı SUNT, quoad mendaces«. Zur antımoderniıstischen
Protagonistenrolle des Rottenburger Bischots Pau! Wılhelm VO  - Keppler (1898—1926), 1N: Antı-
modernısmus und Modernismus der katholischen Kırche Beıträge ZU theologiegeschichtlichen
Vorteld des 71 Vatikanums, hg. Hubert WOLF (Programm un! Wırkungsgeschichte des IL Vatı-
kanums Z Paderborn 1998, 21 1239

Zu Funk: Roland NGELHART, » Wır schlugen Kämpften und Opfern dem Neuen Bre-
sche«. Philipp Funk (1884—-1937) Leben und Werk (Europäische Hochschulschritten
Frankfurt 1995
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mıittlerweiıle der Kampfparole »Modernismus« geführten iınnerkatholischen ıch-
tun sstreıt urteilen: Das ıst die »wahre Reforme, 01€ s$ze Keppler ın seiner Lözese “er-

IDLV licht. Dıie früher günstıgen kırchlichen Verhältnisse Wärttembergs haben ein Ja-
hes Ende gefunden. Das gute Einvernehmen muıt der Regıerung, das dem Lande den
Kulturkampf TT hatte, un dıe wissenschaftliche Bläüte der theologischen Fakultät,
hbeides der alte Stolz der 1özese A sınd geschwunden. Woran vrel Menschenalter muıt
Lreuem Flei/s gebanut, eın hbleines Jahrzehnt Kepplerscher Politik hat e$ über den Hanufen
geworfen”.

FEın nıcht mınder düsteres Bıld vermuıiıttelt eın anderer schartblickender Zeıtzeuge,
namlıch Joseph Bernhart (1881—1969), WEelll CT 1n seınen Memoıren Keppler rück-
schauend konstatiert: Immerbhin, seine Eingriffe 15 geistliche Leben der geistlichen Leh-
r7er reichten hin, den alten uhm der Freiheitlichkeit dieser Tübinger theologischen
Fakultät au s$ der Weltr schaffen. In der byzantinıschen Stickluft, dıe sıch seine
Person und “VOon seiner Kurıe al verbreitete, welkte eine große Tyradıtion. Daß Keppler
ın den Wırren des »Reformkatholizismus« auch 'olk und (Jasse mMi1t Schlag- und
Schimpfwörtern hat, ıst eine trübe Erinnerung den Agıtator, dem sıch ım
Angesicht der aufkommenden Zeitenwende alle Gaben eines Sehers versagten. In seiner
Schrift »>Wahre un falsche Reform: (1903) das, Wa ıhm seiner Gegenwart
nıcht gefällt, ın Bausch und ogen »>»Margarınekatholizısmus<, und ohne Männer 1LE
Schell und Ehrhard auszunehmen, schilt auf dıe »Reformsimpek«, die unNtTter Gefahr der
römischen Verurteilung schon gewünscht un gesagt hatten, Wa ım Vatıcanum als
nNeue Freiheit der beratenden un diskutierenden Kiırche Wırklichkeit zwerden sollte®. Der
suspendierte Münchener Dogmenhistoriker Joseph Schnitzer (1859—1939) schließlich
schrıeb 1910 in eiıner Glosse ber den Modernısmus voll bıtterer Ironıe: Wäre der Mo-
dernısmus eine äußere Gesellschaft, ein großer internationaler Verein, der Ehren und
Würden verleihen hätte, hätte allen Grund, 145 seinem Ehrenpräsiden-
LeNn, die Bischöfe vonNn Rottenburg und Wäürzburg Ehrenmitgliedern ETNENNEN,
enn gerade s$ze haben dem Moderniısmus muiıt ıhrem schroffen, rücksichtslosen Vorgehen
seine tüchtigsten Streıter verschafft?.

enug der Zıtate, die sıch mühelos tortsetzen ließen und VO denen eın jedes auf
seıne Weıse auch dafür steht, ass WIr Bischot Keppler nıcht Unrecht als Exponenten
des Antimodernısmus 1M deutschen Episkopat ansprechen. Wıe sehr seınem Wahl-
spruch »Non TECUSO aborem« gerade auf dıesem Kampffeld Rechnung Lrug, soll nach-
folgend anhand VO ausgewählten archivalıschen un gedruckten Quellen demonstriert
werden. Dabe1 bleiben organge, die 1Ur se1ın eıgenes Bıstum betretten un schon
dernorts eingehend dargelegt sınd, mıiıt Bedacht weıthın unberücksichtigt ZUgunNsteEN VOo

Aktıivıtäten, die überdiözesanen Charakter aufweisen. Dıiese nehmen zunächst ezug
auf die Auseinandersetzungen den Reformkatholizismus 1n den etzten Pontitikats-
jahren €eOs 111 (1878—-1903), ehe abschliefßend Kepplers Verhalten eiınem eıt-
punkt ıllustriert wiırd, 1n dem dıe Modernismuskampagne 1US (1903—-1914) ıhrem

Spectator LOVUS [Pseudonym tür FUNK], Kirchenpolitische Briefe. Württemberg, 11 Süd-
deutsche Monatsheftte n 1910, 262-272, hier Df2

Joseph BERNHART, Erinnerungen b  9 hg \ B Mantfred WEITLAUFF, Teıle, Weißenhorn
1992, 672t. Zu Bernhart: Mantred WEITLAUFF, Dıie »Erinnerungen« Joseph Bernharts als
tobiographisches und zeitgeschichtliches Dokument, 1n ThZ AA 1993, 161—1

Zu Schnitzer: Raimund LACHNER, 1n BEKL 9’ 1993 582—588 (Otto WeEIss, Der Modernis-
I[NUS 1n Deutschland. Eın Beıtrag ZUr Theologiegeschichte, Regensburg 1993 315—-336

Albert SCHÄFFLER [Pseudonym für SCHNITZER], Vergangenheıit und Zukunft des Modernıis-
INUS, 11} Das Neue Jahrhundert e 1910, 121—-124, hier 123
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Höhepunkt zusteuerte Um aber dıe eigentliche Triebfeder seınes Handelns namhaft
machen, INUSsS auf die Frage eingegangen werden, WAarum beziehungsweise
CcsscmIl Eınfluss Keppler, der anfänglich eın Sympathisant der retormkatholischen
Bewegung WAal, deren orimmıiıgster Gegner wurde

Kepplers Wandlung VO Freund ZU Gegner der »Reformer«
Paul Wıilhelm Keppler, se1t 18 Januar 1899 1M Bischofsamt, teuerte ın den ersten Jah-
ICI se1nes Episkopats alles andere enn eınen ultramontanen der gar integralistischen
Kurs. Er stand vielmehr der Münchener Nuntiatur eher reserviert gegenüber”, pflegte
eine herzliche Freundschaft mıt dem Münchener Kırchenhistoriker Aloıs Knöpfler
(1847-1SI obschon dieser deutlich tür den zwischenzeitlich indizierten Würzburger
Apologeten Herman Schell (1850—1 906)" Parteı ergriffen hatte, und WAar als vormalıger
Moral- un Pastoraltheologe 1n Freiburg auch Franz Xaver Kraus (1840—1901)!*, dem
Wortführer eınes »relıg1ösen Katholizismus«, treundschaftlich verbunden!?. Selbst 1n
aller Offentlichkeit machte Keppler zunächst aus seiıner Sympathıe tür das Programm
der retormkatholischen Bewegung keinen ehl So mahnte x urz ach seinem Amts-
antrıtt be] eiıner Abendveranstaltung 1mM Stuttgarter Katholischen Vereinshaus Zur Ver-
innerlichung der Religion und arnte VOTLr einem Parade- und Vergnügungskatholizis-
mMUS, VOT Geschäfts- un Wırtshauskatholizismus SOWIl1e VOLFE einem Catholicıismus

Eınen ersten sprechenden Beleg dafür bietet das kurz VOL der Bischotsweihe in der klösterlichen
Stille eurons abgefasste Antwortschreiben den Münchener Nuntıus Benedetto Lorenzell;
(1853—-1915), der Keppler miıt d€l'l Glückwünschen ZU Neuen Jahr nahegelegt hatte, solle der
Tübinger Theologischen Fakultät eın öftfentliches Bekenntnis ZU ogma der päpstlichen Un-
tehlbarkeit abverlangen. Keppler wIı1es dieses Ansınnen geschickt zurück, ındem erklärte: Eın
solches Verlangen würde für alle Zukunft sein Verhältnis den ehemaligen Kollegen belasten und
überdies 1mM gyanzen Bıstum öftentliches Ärgernis CITCHCI, weıl die Gläubigen daraus die Überzeu-
gung schöpfen mussten, die Tübinger Fakultät habe sıch TST jetzt Zr Annahme des Unftehlbar-
keitsdogmas verstanden. Keppler Lorenzell:, Beuron, Januar 1899 (ASV,; AN 188); das
Schreiben 1st auszugswelse abgedruckt bei HAUSBERGER, Protagonistenrolle (wıe Anm 3 221
Eınen weıteren Beleg für Kepplers antänglich reservierte Haltung gegenüber der Münchener Nun-
tl1atur bietet seine Reaktion auf eine Umfrage 1m deutschen Episkopat, die durch einen Bericht LD
renzellis VO Februar 1899 inıtılert wurde, der die Kurıie massıvst VOL den VOo  - den theologischen
Universitätstakultäten Deutschlands ausgehenden Getahren gEeEWaArNL hatte. Unter den arauthın
VO  3 siıeben Oberhıirten eingeforderten Stellungnahmen tragt gerade diejenige des Rottenburger
Bischofs das freimütigste und posıtıvste Gepräge Näheres be1 Karl HAUSBERGER, Sıeben oberhirt-
lıche Stellungnahmen ZUur Ausbildung des Klerus den staatlıchen Universitätsfakultäten
Deutschlands aus dem Jahr 1899, 1n Staat, Kultur, Politik. Beıträge ZU[r Geschichte Bayerns und
des Katholizismus (Festschrift für Dıiıeter Albrecht), hg. Winfried BECKER u.,. Werner CHROBAK,
Kallmünz 1992 273—285, hier 7814#

Zu Knöpfler: Manfred WEITLAUFF, 1n 6, 1997 159
11 Zu Schell: Karl HAUSBERGER, Herman Schell (1850—1906). Eın Theologenschicksal 1im
Bannkreis der Modernismuskontroverse (Quellen und Studien Z LNEUCTECIN Theologiegeschichte
33 Regensburg 1999

Zu Kraus: Martın PERSCH, 1nK4, 1992, 616-—620 Konstantın MAIER, 1n 6,
IF,

eıtere Quellenbelege tür Kepplers damalige Aufgeschlossenheit gegenüber der retormka-
tholischen Bewegung bei HAUSBERGER, Protagonistenrolle (wıe Anm 3% 220223
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saltatorıus, WwI1€ G1 sıch 1n ımmer Wortschöpfungen ausdrückte!*. Und in die gle1-
che Kerbe schlug 1ın einer weıtes Echo findenden ede aut der Generalversammlung
der Görres-Gesellschaft Ravensburg 1m August 1899; wenn das katholische Bıiıl-
dungsdefizıt beklagte un sıch einen tragen UuN denkfanulen Konservatismus
wandte, welcher zuvıel eıt un Kraft verschwende thörichte Versuche, Leichen
galvanisıeren)?.

Von daher überrascht CcSs keineswegs, dass der Rottenburger Bischof auch dem gC-
meınhın neben Kraus und Schell als drıtten Hauptvertreter der reformkatholischen Be-
gu bezeichneten Patristiker Albert Ehrhard (1862—-1940)*°, damals Ordinarıus 1ın
VWıen, zunächst pOSItIV gegenüberstand. Im Spätjahr 1901 brachte Ehrhard bei der
Rothschen Verlagsbuchhandlung 1in Stuttgart und somıt hinsichtlich der kirchlichen
Approbatıon 1n Kepplers Zuständigkeitsbereich seıne vielzıitierte Programmschrift Der
Katholizısmus und das zwanzıgste Jahrhundert‘ heraus, die bınnen Jahresfrist zwolf
Auflagen erlebte. Er vertrat darın die These, ass eıne UÜberwindung des unleugbaren
Kontlikts zwıschen dem Katholizıiısmus und der modernen Gedankenwelt 1Ur möglıch
sel, wenn auf der eınen Seıte das moderne Denken seıne antichristlichen Vorurteile ab-
baue, auf der anderen Seıte die Kırche daraut verzichte, das Mittelalter absolut set-
ZC1. Der Rottenburger Bischoft hatte Ehrhards Schriftt 1m November 1901 mehr oder
minder bereitwillıg das Imprimatur erteılt, WEeln auch 1in der gewundenen Form, ass
ZW aar ın manchen Punkten anderer Anschauung se1 als der Verfasser, dem jedoch
gleichwohl hohen sıttliıchen Ernst un! Liebe ZUr Kırche bescheinigte. So MUSstie
CS den Zeıtgenossen nachgerade als »Umfall« erscheıinen, als sıch Keppler 1m Frühjahr
1902 1n 7wel pressewırksamen Reden VO Ehrhards Anschauungen distanzıerte un mıit
den Bildungsbestrebungen der Moderne zugleich eın zentrales Anlıegen der retormka-
tholischen Bewegung ın Bausch un: ogen verurteıiılte18

Vermutlich hat auch manch massıve Kritik Ehrhards Buch dazu beigetragen, 4ss
Keppler die gewährte Druckerlaubnis 1mM nachhıinein öffentlich bedauerte. Den ent-

Vgl HAGEN, Reformkatholizismus (wıe Anm. 1
Jahresbericht der Görres-Gesellschaft für 1899, Köln 1900, 14 Ebd., 813 ım ungefähren

Wortlaute die hochbedeutsame programmatische Ansprache des Bischots beim Eröffnungsabend
der Generalversammlung August 1899 1mM Ravensburger Konzerthaus, die Keppler als
schlichte Randnoten un Anmerkungen verstanden wıssen wollte ZuUur soeben erschienenen Schrift
»[Jas Prinzıp des Katholicısmus un! die Wissenschaft. Grundsätzliche Erörterungen aus Anlaf
einer Tagesfrage« (Freiburg Br. —1899) VO  e Georg Freiherrn VO. Hertling (1843—-1919), dem
damalıgen Präsıdenten der Gesellschatft. Vgl ZU (GGanzen auch Wılhelm SPAEL, Die (GGOÖrres-
Gesellschaft 941 Grundlegung, Chronik, Leistungen, Paderborn 195/,

Zu Ehrhard und seiner Posıtion während der 50 Modernismuskrise: Norbert TRIPPEN,
Albert Ehrhard eın »Reformkatholik«? Briefe deutscher un! österreichischer Bischöte und
Theologen den Prätekten der Indexkongregatıion, Andreas Kardinal Steinhuber 5], in den Jah
reN 1902/03, 1 /1,; 1976, 199—230 DERS., Theologie und Lehramt 1m Konftlikt. Dıie kirchli-
chen Ma{ißnahmen den Modernismus 1m Jahre 1907 und hre Auswirkungen 1n Deutschland,
Freiburg 1977 10A1 Klaus (GANZER, Albert Ehrhard und Herman Schell Geme1insam-
keıt und Widerspruch. Eıne Stellungnahme Ehrhards Schells Denkschrıiutt » Der Katholizısmus
als Prinzıp des Fortschritts« AUS$ dem Jahre 1897, 1n 45, 1983, 165—218 HAUSBERGER,
Schell (wıe Anm 1); passım (Register).

Albert EHRHARD, Der Katholizismus un das zwanzıgste Jahrhundert 1im Lichte der kirchlıi-
hen Entwicklung der Neuzeıt, Stuttgart/Wıen 1901, 2-1219072

Näheres diesen Ansprachen, gehalten 1m Katholischen Vereinshaus Schwäbisch Gmünd
Aprıl und 1m Katholischen Kasıno Heilbronn Junı, be1 HAUSBERGER, Protagoni-

stenrolle (wıe Anm. 3 774$
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scheidenden Ausschlag tür dıe radıkale Sınnesänderung des remden Einflüssen höchst
zugänglichen Bischots gyab jedoch ohne Zweıtel se1ın mıiıttlerweile geschlossener Freund-
schattsbund mıiıt dem »Rembrandtdeutschen« Julıus Langbehn (1851—-1907)*?, der
die letzte Jahrhundertwende den Hauptvertretern eiıner spezıfisch deutschen und mıt
dem (Gestus des Propheten vorgetragenen Version konservativer Kulturkritik zahlte.
Dabe!] kam 6S nıcht VO ungefähr, 4ass sıch Kepplers Intimfreundschaft mıiıt dem beruf-
ıch gescheıiterten Intellektuellen aAaus Nordschleswig unversehens einer Kampfge-meıinschaft den Reformkatholizismus schmiedete. Denn Langbehn, der 1mM Februar
1900 iın Rotterdam ZU katholischen Glauben übergetreten WAal, schlug wenıge Monate
danach zunächst seıne Zelte in Würzburg auf, ehe Zzwel Jahre spater 1Ns Württember-
gische übersıiedelte. Und Würzburg atte sıch der VO  - eiınem übersteigerten Sendungs-bewusstseıin erfüllte Konvertit nıcht alleın Bischoft Ferdinand VO Schlör (1898—1 926)

seınem Beichtvater erkoren, sondern Walr auch ın intensıven Kontakt mıt dem
Dompfarrer arl Gu1ido Braun (1841-1 909° gekommen, eiınem der schärtsten GegnerSchells un bald auch Ehrhards. Schon damals fühlte sıch Langbehn ach Ausweıs se1-
er Korrespondenz mıt Keppler 1mM Blick auf die sıch greitende retormkatholische
Bewegung 01€ die Peitsche ın der Hand des [göttlichen] Fuhrmanns und fasste den Ent-
schluss, der angeblich täglıch zunehmenden ınneren Fäulnis 1m deutschen Katholizis-
I11US energıisch wehren??.

Zur Ausführung brachte CT seın Vorhaben ann Z7wel Jahre spater vermuıttels des
Rottenburger Bıschofs, dem C® ZWAar ach eigenem Bekunden nıcht leicht tıel, den ber-
hıtzten Retormeiftfer des ungemeın ımpulsıven »Rembrandtdeutschen« einzudämmen ;
doch ass damals den La:en nıemand dıe Gefährlichkeit des Reformkatholizismus

bald un blar durchschaut hat WwI1e€e Langbehn, davon WAar Keppler och Ende
seınes Lebens vollautf überzeugt”. So leistete denn nıcht NUur Langbehns Autfforde-

Zu Langbehn un seinem Hauptwerk »Rembrandt als Erzieher. Von einem Deutschen«
(Leipzıig das weıt über Auflagen erlebte: Helmut IBACH, 1N' NDB 13 1982, 544—546
Martın SCHEWE, 1n BKL 4, 1992 Näheres Z Folgenden 1mM Abschnitt »Keppler und
Langbehn eın Freundschaftsbund die ‚Retormer«<« bei HAUSBERGER, Protagonistenrolle(wıe Anm 33

Zu ihm: Klaus ITTSTADT, 1N: GATZ, Bischöte 1983,
7 Zu ıhm: HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. I, passım (Register).

Langbehn-Briefe Bıschof Keppler, hg V, Benedikt Momme NISSEN, Freiburg 1.Br. 93V
2734 (Brıef aus Lohr Maın VO Oktober
23 Paul Wılhelm VO KEPPLER, Zum Geleıt, 1nN: Benedikt Momme NISSEN, Der Rembrandtdeut-
sche Julıus Langbehn, Freiburg 1.Br. 1926, 5f. Mırt diesem Geleitwort, das die Lektüre VO:  - Lang-behns Buch »Rembrandt als Erzieher« warmstens empfahl, hat Keppler übrigens wesentlich dazu
beigetragen, dass der »Rembrandtdeutsche« nach der Mıtte der zwanzıger Jahre 1n katholischen
reisen eın Comeback erlebte, wobe!l jetzt neben der konservatıven Kulturkritik VOT allem Lang-behns Antısemitismus sSOWwIl1e seine Lehren VO der Überlegenheit der nordıschen Rasse, VO Füh-

durch Blut un: Samen und VO der völkischen Auslese ıne starke Wıirkkraft entfalteten.
Sıehe hierzu den instruktiven Exkurs »Der ‚Rembrandtdeutsche« oder: w1ıe INnan Katholık, aber
nıcht Christ werden kann« be1 Thomas RUSTER, Die verlorene Nützlichkeit der Religion. Katholi-
Z1sSmus und Moderne in der Weımarer Republik, Paderborn 1997, 62 Dass Keppler schon
VOLr der Kontaktnahme mıit Langbehn VO:  - tietsıtzenden antıjüdıschen Ressentiments erfüllt Wal,
dıe sıch ihrerseits aAaus einem dezidierten Antıkapitalismus speısten, bezeugt seine erstmals 1894
publizierte Reiseschilderung Palästinas. Hıer berichtet VO  3 der AÄArmut der dort ebenden Juden
un!| fährt tort: » Kaum sollte INa glauben, dafß dies eın Teıl desselben Volkes Ist, welches außer-
halb Palästinas den Christenvölkern w1e ein Ptahl 1mM Fleische sıtzt, ihnen das Blut9 s1e
knechtet mıit den goldenen Ketten der Millionen und mıiıt den Rohrzeptern yiftgetränkter Federn
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rung, eın Bauernbischof werden, weıl INanll sıch be1 Bauern 1n besserer Gesellschaft
efinde als Gelehrten, bereitwilligst Folge**, sondern ing mIiıt ıhm 1mM Spätjahr
1902 auch den Retormkatholizismus vereıint anıs Werk, näherhın die Festset-
ZUNZ einer ede über ayahre und falsche Reform, ber deren Entstehungsgeschichte der
dem »Rembrandtdeutschen« nachgerade hörige Oberhirte selbst berichtet: Eın Entwurf
des Bischofs hbıldete die Grundlage schriftlichen und mündlichen Erörterungen. In
den Grundsätzen un Hauptgedanken herrschte hald volle Übereinstimmung; über
OrTM Un Ton gıngen die Ansıchten auseinander; NUNY einem Ergebnis hom-
MNEN, willigte iıch schlie/fßlich ın die Aufnahme einıger UVonNn der andern Seıte hartnäckıg
geforderten Ausdrücke und Wendungen, die ıch heute noch lieber nıcht ın der ede SEC-
hen möchte?>.

Kepplers ede über Wahre und falsche Reform
hne jeden erkennbaren Anlass versammelte Keppler Dezember 1902 die Geıstlı-
chen der Dekanate Rottenburg un Horb, das Domkapıtel und die Priesteramtskandıi-
daten 1mM Rottenburger Klerikalseminar eiıner treien Konferenz, OIt ZEW1SSET-
mafßen dıe » Ihronrede seıner antıretormerischen Regierung« halten*®, 1n der dem
Retormkatholizismus eıne harsche Abfuhr erteılte. Dass diese Ansprache keineswegs
L11UTr für die versammelte Zuhörerschaft bestimmt Wal, sondern rbı et orbı galt, WAar VO  -
vornhereın unzweıtelhaft. Denn bereıts folgenden Tag konnte INa S1e nıcht blo{fß 1mM
führenden württembergischen Zentrumsorgan Deautsches Volksblatt, sondern auch 1n
der Augsburger Postzeıtung und der Kölnischen Volkszeitung 1mM vollen Wortlaut ach-
lesen; außerdem vab sS1e der Bischof schon vorher beim Verlag Herder 1n Druck?7 und
sandte S1€e och Tag, da sS1e hielt, mıt einem jeweıls kurzen Begleitschreiben die
Münchener Nuntıatur un: das päpstliche Staatssekretarıat?3. Authorchen aber 1e dıe

die öffentlichen Brunnen der Bıldung und Moral durch Eiınwerten ekliger, eıtrıger Stoffe vergiftet.«
Paul Wılhelm KEPPLER, Wandertahrten und Walltahrten 1m Orıent, Freiburg 1.Br. 1894, 8—101 922,
302 Näheres ZU Antısemiutismus Kepplers be1 laf BLASCHKE, Katholizismus un! Antısem1-
t1smus 1mM Deutschen Kaiserreic (Kritische Studien ZUrFr Geschichtswissenschaft 122} Göttingen
1997, passım (Register).

Von Langbehn November 1901 hierzu aufgefordert, schrieb Keppler Dezember
zurück: Sze hönnen nıcht mehr davon überzeugt sein als ıch, daß Gelehrsamkeit ın Verwaltung des
Bischofsamtes nıcht el bedeuten habe Ich zyollte nNıe etwWaAas anderes sein un War nNıe
deres als e1in »Bauernbischof«, UuN jede Fırmungsreıse bestärkt mich noch mehr In dem tiefinnersten
Bewußtsein, dafs der Bischof ım Volk die Wurzeln seiner Kraft hat, fürs Volk da ıst, NUuUYTr mi1t dem
Volk 70AS ıst un ann. och nNıe habe iıch freudiger einer VO  S Ihnen hommenden Mahnung —

gestiımmt als ın diesem Punkt. NISSEN, Langbehn-Briete (wıe Anm. 22
KEPPLER, Geleit (wıe Anm 23)); Be1 NISSEN, Langbehn (wıe Anm 23); 298—302, sınd die

Grundsätze und Hauptgedanken des »Rembrandtdeutschen« ZUuUr Kepplerschen »Reformrede«
dem Stichwort » Tempelreinigung« austührlich dargelegt.

Spectator NOVUS, Kırchenpolitische Brietfe (wıe Anm. 5), 266
Paul Wılhelm VO:  5 KEPPLER, Wahre und alsche Reform. Rede168  KARL HAUSBERGER  rung, ein Bauernbischof zu werden, weil man sich bei Bauern in besserer Gesellschaft  befinde als unter Gelehrten, bereitwilligst Folge**, sondern ging mit ihm im Spätjahr  1902 auch gegen den Reformkatholizismus vereint ans Werk, näherhin an die Festset-  zung einer Rede über wahre und falsche Reform, über deren Entstehungsgeschichte der  dem »Rembrandtdeutschen« nachgerade hörige Oberhirte selbst berichtet: Ein Entwurf  des Bischofs bildete die Grundlage zu schriftlichen und mündlichen Erörterungen. In  den Grundsätzen und Hauptgedanken herrschte bald volle Übereinstimmung; über  Form und Ton gingen die Ansichten auseinander; nur um zu einem Ergebnis zu kom-  men, willigte ich schließlich in die Aufnahme einiger von der andern Seite hartnäckig  geforderten Ausdrücke und Wendungen, die ich heute noch lieber nicht in der Rede se-  hen möchte?.  Kepplers Rede über Wahre und falsche Reform  Ohne jeden erkennbaren Anlass versammelte Keppler am 1. Dezember 1902 die Geistli-  chen der Dekanate Rottenburg und Horb, das Domkapitel und die Priesteramtskandi-  daten im Rottenburger Klerikalseminar zu einer freien Konferenz, um dort gewisser-  maßen die »Thronrede seiner antireformerischen Regierung« zu halten?®, in der er dem  Reformkatholizismus eine harsche Abfuhr erteilte. Dass diese Ansprache keineswegs  nur für die versammelte Zuhörerschaft bestimmt war, sondern urbi et orbi galt, war von  vornherein unzweifelhaft. Denn bereits am folgenden Tag konnte man sie nicht bloß im  führenden württembergischen Zentrumsorgan Deutsches Volksblatt, sondern auch in  der Augsburger Postzeitung und der Kölnischen Volkszeitung im vollen Wortlaut nach-  lesen; außerdem gab sie der Bischof schon vorher beim Verlag Herder in Druck?” und  sandte sie noch am Tag, da er sie hielt, mit einem jeweils kurzen Begleitschreiben an die  Münchener Nuntiatur und das päpstliche Staatssekretariat?®. Aufhorchen aber ließ die  die öffentlichen Brunnen der Bildung und Moral durch Einwerfen ekliger, eitriger Stoffe vergiftet.«  Paul Wilhelm KePPLER, Wanderfahrten und Wallfahrten im Orient, Freiburg 1.Br. 1894, $-1°1922,  302. — Näheres zum Antisemitismus Kepplers bei Olaf BLASCHKE, Katholizismus und Antisemi-  tismus im Deutschen Kaiserreich (Kritische Studien zur Geschichtswissenschaft 122), Göttingen  1997, passim (Register).  24 Von Langbehn am 16. November 1901 hierzu aufgefordert, schrieb Keppler am 8. Dezember  zurück: Sie können nicht mehr davon überzeugt sein als ich, daß Gelehrsamkeit in Verwaltung des  Bischofsamtes nicht viel zu bedeuten habe. Ich wollte nie etwas anderes sein und war nie etwas an-  deres als ein »Bauernbischof«, und jede Firmungsreise bestärkt mich noch mehr in dem tiefinnersten  Bewußtsein, daß der Bischof im Volk die Wurzeln seiner Kraft hat, fürs Volk da ist, nur mit dem  Volk etwas ist und kann. Noch nie habe ich freudiger einer von Ihnen kommenden Mahnung zu-  gestimmt als in diesem Punkt. Nıssen, Langbehn-Briefe (wie Anm. 22), 38.  25 KEPPLER, Geleit (wie Anm. 23), 6. — Bei Nıssen, Langbehn (wie Anm. 23), 298-302, sind die  Grundsätze und Hauptgedanken des »Rembrandtdeutschen« zur Kepplerschen »Reformrede«  unter dem Stichwort »Tempelreinigung« ausführlich dargelegt.  26 Spectator novus, Kirchenpolitische Briefe (wie Anm. 5), 266.  27 Paul Wilhelm von KepPLERr, Wahre und falsche Reform. Rede ... gehalten auf der freien Konfe-  renz des Kapitels Rottenburg am 1. Dezember 1902, Freiburg i.Br. 1902, ?31903. — Der Bischof  sorgte für weiteste Verbreitung seiner Rede, indem er zunächst Sonderabzüge des »Deutschen  Volksblattes«, später die Broschüre selbst an sämtliche deutsche Bischöfe sowie an zahlreiche Äbte,  Domkapitulare, Professoren, Abgeordnete, Adelige und sonstige Persönlichkeiten des öffentlichen  Lebens sandte. Vgl. HAGENn, Reformkatholizismus (wie Anm. 1), 34.  28 ASV, ANM 200 bzw. AES, Austria-Ungheria, fasc. 404, fol. 23.gehalten auft der treiıen Konte-

Tn des Kapıtels Rottenburg Dezember 1902, Freiburg ı.Br 1902, 2-51903 Der Bischot
SOrgtie für weıteste Verbreitung seiner Rede, iındem zunächst Sonderabzüge des »Deutschen
Volksblattes«, spater die Broschüre selbst saämtliche eutsche Bischöfe SOWIle zahlreiche Abte,
Domkapıtulare, Protessoren, Abgeordnete, Adelige und sonstige Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens sandte. Vgl HAGEN, Reformkatholizismus (wıe Anm 1:
28 ASV, AN 200 bzw. AES,; Austria-Ungheria, fasc. 404, tol
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Kepplersche ede hauptsächliıch ıhres aggressıven Tons, der alles 1n den Schatten
stellte, W as der Rottenburger Oberhirte se1lmt dem Frühjahr 1902 Negatıvem ber die
»Reformer« hatte verlauten lassen. Etikettierungen für S1e Ww1€ hochmütige Pharıisäer,
Wölfe ım Schafskleide, unklare Köpfe, Reformsımpel, Verräter, Lügner der Phrasen-
helden sınd 1Ur eıne kleine Blütenlese VO Liebenswürdigkeiten, die AUus dem Sprach-
schatz Kepplers erflossen; und mochten Wortschöpfungen w1e Salonkatholizismus,
Kompromißkatholizismus oder Margarinekatholizismus auch geistreich klıngen,
TeN S1e gleichwohl eınes Bischots unwürdiıg un für eiınen Gelehrten beschämend.

Geradezu peinliıch aber wırd C5, wenn INa sıch auf eıne inhaltliche Analyse der
»Retormrede« einlässt, enn dann springt dıe mangelnde Geıistesschärte ıhres Vertassers
schier autf jeder Seıite 1Ns Auge. Keppler, der IW mıt dem rhetorischen Stilmittel
der Antıthetik arbeıtet, stellt I11UTr Behauptungen iın den Raum, ohne den leisesten Ver-
such, seıne exorbitanten Vorwürte belegen, ELW aus den Schriften der »Reformer«,
und der Rottenburger Diözesanherr, der gründliche Beweisführung für sıch 1n An-
spruch nımmt, lässt hıervon keıine Spur entdecken. Gleichgültig, ob S® sıch das
Hauptthema »Retorm« oder den konstrulerten Gegensatz VOoO  3 Verstandesbildung
un Charakterbildung handelt: Stetstort ergeht sıch der »Bischof Rhetoricus«, WI1€e die
Angegriffenen Keppler spöttisch apostrophierten“?, 1ın bloßen Kraftausdrücken, leeren
Behauptungen und mehr oder miınder klıngenden Wortspielen, dass der die*
rische Adresse gerichtete orwurt des planlosen Herumfahrens ım Nebel und auıder-
wärtıgen Phrasentums ıhn zuallererst trifft>9. Der ohl hervorstechendste Grundzug 1in
Kepplers ständıg globalısıerender und pauschalisıerender ede aber 1st eın VOonNn seiınem
Koautor iınspırıerter Kultur- und Bıldungspessimismus, gepaart mıt strikter Wıssen-
schaftsfeindlichkeit und ausgepragter Romantısıerung des eintachen Volkes. Die
derne Kultur mıt ıhrer Bıldungseuphorie tragt tür ıh alle Merkmale der Dekadenz un
Senilıtät sıch; S1e schreıt törmlich ach eıner Verjüngung durch ursprüngliche
schöpferische Lebenskraft, Ww1€ S1e dem Landschaft un Heımat gebundenen und
durch Natur un Geschichte bestimmten eintachen olk eiıgen sel. Darum stellt

Vgl [Johann BUucK?|]; Eıne Legende, 1n Das zwanzıgste Jahrhundert S, 1908, 140£€
Zum Beleg sejen einıge Kostproben Kepplerschen Scharftfsınns über den Geist der Moderne und

die zyahre Reform angeführt. Außerlich grob, innerlich edel ıst der Geist des Mittelalters; Ääußer-
ich kultiviert, iınnerlich gemeın der Geıist der >»Moderne:«. Dıie Katholiken fahren also iımmMer noch
besser, WEeNnn S$Ze sıch Jenen, diesen halten. Wer den Lockungen der Moderne« folgt, gerat
ın äußerste Seelengefahr. Gıbt INA:  _ dem Teufel den leinen Finger, nımmt die an and.

Man sıeht den Katholizismus für veraltet un sıeht nıcht, I1LE senıl die moderne Kultur
un Menschheit ıst un WE dringend sSLe einer Verjüngung bedarf, die nıemand anders ıhr bringen
hann als Christentum un Kirche Fa Reformieren heifst verJjüngen; aber das Christentum bannn
nıcht durch die >Moderne« verJüngt werden. Bloßes Wıssen ıst un macht alt; Glaube ıst Un macht
Jung. Jugend glaubt, Alter zweifelt. (12) Wahre Reform ıst ferner iımMerY Volksreform; S$Ze fängt
beim Volk un geht VOoO  > untien nach oben, nıcht VO:  _ oben nach unten. Diesen Gang nahm Jesu
Wırken selbst und nahm die an Entwicklung des Christentums Den Armen ım Geist hat
Jesus das Himmelreich versprochen, nıcht den Gelehrten / Jesus arbeitete für das Volk un
die Pharısäer. Auch heute noch haben IOLY darın ıhm folgen. Den modernen Reformatoren fehlt

Nachfolge Chraistız. Man hann auch Aaschn. ıne echt hatholische Reform muß ım Zeichen Ma-
Y1d stehen, der heiligen (GJottesmautter, die moll Einfalt un Weisheit WAY| Jede echt katholische
Reform wiederholt VOoN das hımmlische Drama Vn Bethlehem eın Kindlein ın der Wzıege,
umgeben UvoNn Männern des Volkes, geboren aAMUsS dem Schofße der Heiligkeit un umjubelt VOonNn den
Chören der Engel. Fıat Iux! (19—-26) In der Tat, »65 werde Licht«, mochte sıch da mancher der
Betroffenen gyesagt haben
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»Keppler-Langbehn« die Vernunftkatholiken den Glaubenskatholiken polarısıerend
gegenüber und die Volksseele VOTLT den Lockungen der degenerierten Moderne.

Es erübrıigt sıch hıer, auf das unterschiedliche Echo der Rottenburger Rede, die in
den Kreıisen der »Retormer« selbstredend einhellıg auf Ablehnung stiefß, einzugehen?!.
Von Interesse für den weıteren Gang der Dınge 1Sst lediglich dıe rage ach Kepplers
Selbsteinschätzung und der Reaktion der römiıschen Kurıie. Letztere 1e18 dem Bischof
och VOI Weıiıhnachten durch den deutschen Jesuitenkardıinal Andreas Steinhuber
(1825—1907)** den besonderen Segen des Papstes übermitteln, worauf Keppler Or-
teLe, könne 1n Worten nıcht ausdrücken, wzevrel Trost ıhm dieses wertvolle Geschenk
gebracht habe®. Be1i seıner Neujahrsansprache bezeichnete der Bischof sodann die ede
ungeachtet aller wıdertahrenen Angriffe und Beleidigungen als eines der wichtigsten Er-
eIQNILSSE des VETSANSENECEN Jahres ın der Diözese, habe ıh doch Gott dadurch seinem
schwachen un unwürdigen Werkzeug berufen und befähigt**. Bereıts VO Tag darauf
datiert eın nochmalıger Gunstbeweis des Stuhls, und ZW ar in Gestalt eınes Belobıi-
gungsschreibens des Kardınalstaatssekretärs arı1ano Rampolla (1843-1913)”>, in dem CS
hıeß Ich habe Deine ede ın einer UÜbersetzung durchgelesen und nıcht verfehlt,
s$ze dem Heıilıgen Vater einzuhändigen, un hbeeile mich N Dır mitzuteilen, dafß Seine
Heıiligkeit UvonNn dem Inhalt Deiner Ausführungen muiıt der größten Freude Kenntnaıs 47
NOMMEN hat un über die gründliche Beweisführung, muiıt der Du den Kunstgriffen un
der Kühnheit der euerer entgegengetreten hist, hoch erfreut WaT. Darum glaubt der
Heılıge Vater Deinen Eiıfer mMA1t der gebührenden Anerkennung auszeichnen und ıch
durch Seine Autorıtät sollen, ın der begonnenen Arbeit fortzufahren)°°.

Kepplers Promemorıa De catholicismo reformatorio
Das soeben zıtlerte Breve zeıtigte ın zweıerle1 Hınsıcht beträchtliche Wirkung. Zum e1-
HCN hatte Kepplers Stellungnahme jetzt die höchsten kiırchlichen Weıhen, W as 1in den
Kreısen der »Reformer« nıcht wenı1g Irritatiıon auslöste, un zu anderen Warlr der Bı-
schof 1U  j kraft päpstlıcher Autorität aufgefordert, UT ıncoeptıs laboribus INSISLAS, W as
sıch eın Mann VOo  } Kepplers Zuschnitt nıcht zweımal 1eß Allerdings ZOR e

Keppler 11U VOI, seınen Kampf die »Retormer« nıcht mehr publıcoführen, sondern diesen auf geheimen Kanälen un 1n direktem Verkehr mıt dem Heılı-
gCNH Stuhl tortzusetzen. Quellenmäßig wiırd die Fortsetzung kundbar in einem Briet
Rampolla VO Maäarz 1903° der den Autftakt seiıner zweıten markanten
»Reformtat« biıldet, nämlı:ch seiınem Promemorı1a De catholicismo reformatorio, e1l-
He 79 Seıiten umfassenden Manuskrıpt 1ın lateinischer Sprache, das bei einem Rom-

31 Zum Echo der Rede HAGEN, Retormkatholizismus (wıe Anm 1), SM WEIss, Briete (wıe
Anm 2)% 390 HAUSBERGER, Protagonistenrolle (wıe Anm. 5%

Zu ihm Klaus SCHATZ, 1n 7 2000, 950
54 Steinhuber Rampolla, Rom, Dezember 1902 (AEBS, Austria-Ungheria, fasc. 403, tol

Zıtiert nach HAGEN, Retormkatholizismus (wıe Anm. 1),
35 Zu Rampolla del Tindaro, Kardıinalstaatssekretär Leos H: Christof DAHM,
1n: BKL f 1994,

Rampolla Keppler, Rom, Januar 1903 (AES, Austria-Ungherı1a, fasc. 404, tol 25 das
Schreiben 1st lateinisch und eutsch vollständig wiedergegeben 1n der dritten Auflage VO: Kepplers»Retormrede« (3£.)

Keppler Rampolla, Rottenburg, Mäarz 1903 (AES,; Austria-Ungheria, fasc. 404, tol 36f.)
Näheres x folgenden bei HAUSBERGER, Protagonistenrolle (wıe Anm 3VE
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besuch Ende Aprıl oder Anfang Maı 1903 dem Kardıinalstaatssekretär überreichte. Das
iın einem eigenen Beıtrag dieses Bandes 1mM Orıiginalwortlaut vollständıg wıedergegebeneDokument®® handelt zunächst VO der Entstehung un Entwicklung des Retormkatho-
lızısmus, dessen Ahnherr Franz Xaver Kraus un! dessen gegenwärtiger Führer Herman
Schell sel, beschwört sodann die VO der Bewegung ausgehenden Getahren und o1bt ab-
schließend Ratschläge ıhrer Bekämpfung.

Unter anderem zeichnete der Rottenburger Bischof darın ber mehrere Seıiten hın
eın düsteres Bild VO Geisteszustand un:! VO der Seelenverfassung der Reformistender Pseudoreformatoren, das schon deshalb besondere Autmerksamkeit verdient, weıl

1n nıcht wenıgen Schattierungen jenem Zerrbild ahnelt, w1e€e c 1er Jahre spater die
Enzyklıka »Pascendi« VO den Modernisten und iıhrem ausgeklügelten System 1-
ten sollte??. In intellektueller Hınsıcht sınd ıhm die »Reformer« entweder Wırrköpfeoder Unwissende, moralischem Betracht Lügner un Betrüger, durch und durch
perfide Menschen, W as INnan alleın schon daran ablesen kann, 4ss S1e muıt den Freimau-
VETTL, Juden und anderen Feinden der Kirche gemeınsame Sache machen, aber auch
der betrügerischen und heimtückischen Art; mıt der s1e seıne Dezember-Rede
gekämpft haben Und och eın ünftes Charakteristikum bringt Keppler 1Ns Spiel, die
superbia. ONS eL 07120, NETULUS ryobur des Reformkatholizismus 1st ıhm der Stolz, UuN
ZWAUAaAT eın gelehrter Stolz, eın Hochmuft der Wıssenschaft, welcher verschmäht, sıch der
Nıedrigkeit des Glaubens UN des göttlichen Wunders unterwerfen. Wıe aber soll
INa  - mıt solchen Menschen vertahren? Und wI1e ann die Kırche eıner derart gefährlıi-chen Bewegung Eıinhalt gebieten?

ine Therapie der Miılde oder Schonung, Keppler, se1 nıcht angezeıgt, WEn das
eıl vieler Seelen 1in Geftfahr schwebe. Hıer gelte vielmehr die Devıse: quod medicina
NON SANAL, ferrum' quod ferrum NON SANAL, IeNLS S$and. ber w1e lässt sıch solches
Schneiden un Brennen bewerkstelligen angesichts der Tatsache, 2A8 die Retormka-
tholiken ıhre Ideen dem Deckmantel der Liebe ZUr Kırche vorbringen un: sıch 1mM
Unterschied den Ketzern VO ehedem hüten, VO der Orthodoxie abzuweichen?
uch hierauf weiß der Bischot eıne AÄAntwort: nıcht anklagen und überführen, sondern
die Hüllen ıhrer Verstellung entfernen! Daher erbitte T VO  3 Gott, ASS der Heılige Va-
LET; Wenn es geschehen kann, Anrufung des Heiligen Geistes eine fezerliche Erklä-
VÜNZ dıe Pseudoreformisten gleichsam cathedra verkünden sıch würdigt.Wenn aber eiıne solche Deklaratıon wenıger erscheinen ollte, ware eın VeOCeI-

Sıehe ATa AA
Dass Keppler 1in diesem Promemorı1a miıt ÜAhnlichen Phrasen un:! Schablonen arbeitete w1e in

seliner Dezember-Rede, soll folgender Auszug 1n Übersetzung demonstrieren: Der Reformkatholi-ZISMUS h.7 ıst ein ıllegitimer Sprofß a einer unerlaubten Mischehe zwischen dem Katholizismus
un der falschen Wissenschaft. Denn seiner anzen Art nach 1st Lüge UN Verwirrung. Dıie Re-
former sınd hinsıchtlic: des Verstandes verwirrt, hinsıichtlic: der Sıtten Lügner. Wıe SLE selbst Wırr-
köpfe sınd, suchen S$ZE auch die Jungen Menschen verwiırren. Denn ıst ımmerhin Zeichen
eines verwiıirrten Menschen, meıinen, bönne jemals geschehen, dafßs sıch die Batholische Kirche
un dieses Jahrhundert, dafß sıch Gott un Belial miteinander aussöhnten; DEerwirrt auch mMe1-
NCTL, 2es se1 nützlich un katholisch. Und Wenn Leute gibt, dıe die Parteı des hatholischen Zen-
uUumMS ın Deutschland für überflüssig halten, sehen diese ımmerhin nıcht mel ım Staat. Und Wenn
katholische Professoren hoffen die katholische Kirche unter Geringschätzung der Bischöfe un
Verachtung des katholischen Volkes reformieren können, hann ıhre Verwirrung baum größergedacht werden. Seitenweise geht in solchem Jargon weıter, dass Inan 1M A  ineıin gCIA-dezu ankbar dafür ISst, dass der Biıschot die für ıhn zentralen ermiını Zur Charakterisierung der
Vertreter des Retormkatholizismus durch Unterstreichung hervorgehoben hat, nämlıch Confusio,mendacıum, InNSCLELA, perfidia un superbia.
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trauliches Schreiben des Apostolischen Stuhls alle Bischöte, VOL allem diejenıgen
Deutschlands un: Osterreichs, wünschenswert, das ZUuUr besonderen Wachsamkeıit gC-
genüber dem Reformkatholiziısmus ermahne.

Allerdings hat Rom die VO Keppler vorgeschlagenen Ma{fifßnahmen vorerst nıcht BC-
tätıgt. ber die Gründe, weshalb sıch die Kurıe einer Verurteilung des Reformkatholi-
Z71SMUS enthıielt, annn man 1Ur mutmaßen. Mag se1ın, ass S1e die keineswegs NUur vorteıl-
haften Erfahrungen mıiıt der lehramtlichen Stellungnahme den Amerıikanısmus
und mıiıt der Indiızıerung Schells davon abhielten. Mehr Wahrscheinlichkeıit darf ;ohl
dıe Annahme beanspruchen, ass die Beschäftigung mıiıt dem Kepplerschen Promemorıa
durch den Pontifikatswechsel 1m Sommer 1903 zunächst ZU. Erliegen kam. ber völlıg
in der Versenkung verschwand dieses Elaborat ohl nıcht, enn zumiıindest die Instruk-
tiıon für den Münchener untıus Andreas Frühwirth VO Dezember 1907 enthält 1mM
Abschnuitt ber den Reformkatholizismus mancherle1 Anklänge dıe Ausführungen
des Rottenburger Bischofs*®. och wI1e€e auch ımmer die Abhängigkeiten un! FEın-
fHussnahmen bestellt seın mMag Was der Biograph VO Julıus Langbehn tür Kepplers
»Reformrede« konstatiert, gilt auch für seiıne Denkschrıift, namlıch Aass sS1e »WI1e eın
Vorspiel« ZUr päpstlichen Enzyklıka »Pascendi« VO September 1907 erscheıne, welch
letztere treilich »1N och mächtigerem apostolischen Geıiste nachdrücklich und miıt
klarer Begründung auf den christliıchen Glaubensgrund verwıesen« habe*l. Mıt Lang-
behn aber 1st och einmal der Koautor VO Kepplers Dezember-Rede beım Namen gC-
na  ‘9 dessen Freundschaft mıiıt dem Rottenburger Bischof ZW ar »bıinnen Jahresfrist
ach der lersten] Retormtat« 1in die Brüche ging42‚ aber nıcht prinzıpieller €e-
reNZEN, Ww1e unls Keppler beteuert dem aussagekräftigen Eıngeständnıis: Von nu  &

arbeiıtete jeder für sıch ayeıter ın dem Geist, der sze einst beide zusammenführte®. In
der Tat behielt Keppler auch ohne dıe Langbehnsche »Peıitsche« die eingeschlagene
Rıchtung be1 und stellte seıne antımodernmnistische Protagonistenrolle 1M Pontifikat 1US

wiederholt Beweıs. Die Aktionen den Hıstoriker Heıinrich Csunter
(1870-1951), das Lehrzuchtverfahren den Dogmatiker Wılhelm och 4—

Kepplers unduldsame Haltung 1n den Auseinandersetzungen den Antımo-
dernistene1d, die muiıt seinem Namen sıch verbindenden »Rottenburger Wırren«
un der VO ıhm kräftig geschürte Antagonısmus zwıischen dem Wiılhelmsstift in TY-
bıngen un dem Priesterseminar 1n Rottenburg sınd hierfür attsam bekannte Beispiele
aus dem ıhm an  e  - oberhirtlichen Wırkungsbereich“*. Weniger bekannt War bıs-
lang jedoch die Tatsache, dass Keppler auch 1M Streıit das Andenken Schells, der den

ASV, ANM 224, Pag 15—-20 Zum vormalıgen Dominikanergeneral Frühwirth,
Nuntıus in München, 1915 Kardınal: Isnard Wılhelm FRANK, 1n 4, 1993, 21
41 NISSEN, Langbehn (wıe Anm. 233; 305

Ebd., 306
KEPPLER, Geleıit (wıe Anm 23%
Näheres den geNaANNTLEN Personen, »Fällen« und Vorgängen be1 Max SECKLER, Theologie

VOL Gericht. Der Fall Wıilhelm Koch eın Bericht (Contubernium d Tübingen 19772 Rudolt
REINHARDT, Zu den Auseinandersetzungen den »Modernismus« der Unwversıität Tübingen,
1n Tübinger Theologen, 271352 Joachim KÖHLER, Heıinrich Günters Legendenstudien. Eın
Beıtrag ZUr Erforschung hıistorischer Methoden, 1n Hiıstorische Kritik 1n der Theologie. Beıträge

ihrer Geschichte, hg eorg SCHWAIGER (Studien ZUr Theologie und Geistesgeschichte des
Jahrhunderts 32 Göttingen 1980, 20/—-337/. ENGELHART, Funk (wıe Anm 4), 1075A77

DERS., Zwischen Rebellion un! Gehorsam. Zur Entlassung des Diakons Josef Heılıg Aaus dem Prie-
stersemınar Rottenburg (Europäische Hochschulschritten > Franktfurt a.M 1997
WOLE, Stenogramme (wıe Anm 3)
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Frieden 1mM deutschen Katholizısmus jJahrelang massıvst beeinträchtigte, eıne unruüuhmlı-
che Rolle spielte.

Kepplers Rolle 1M Streıt das Andenken Schells

Dıie Hıntergründe un einzelnen Etappen des genannten Konftlikts sınd 1er nıcht VO

Belang® Lediglıch auf Kepplers Agıeren in diesem Trauerspiel, das in mehreren Akten
VOIN ermüdender äange ber dıe Bühne e1Ng, sollen einıge Streitflichter geworfen WEOI -

den, zunächst mıiıt einem Briefauszug, der schon in der Dıktion für sıch spricht: Da ha-
ben Sze eın ayırklich Werk gethan, das der Auferstandene Ihnen lohnen awırd. Fs
T AaYe e1in schreckliches Testimonium paupertatıs und eın unabsehbarer Schaden ZEWESIECN,
WEeNnnNn der Unfug, den die Reformer der Leiche und yab Schells aufführten un
den S$Le Denkmal aufzuführen beabsichtigen, ohne Reactıon geblieben WAYre auf der

Seıte. Sıe haben UNS auf Antrıeb DVonNn oben davor bewahrt und darum gebührt Ih-
nen ank un noch meın spezieller ank für die freundliche Dedicirung des Wer-
hes Ich habe Charsamstag und OUstertag QZANZ gelesen und erkläre miıch mi1t allem
einverstanden AUSZENOMM die Hereinbeziehung D“oOon Kuhn*®; ıch glaube nıcht, dafß
/Schell] ırgend Schlimmes AUS$ uhn bezog oder überhaupt sıch sonderlich In uhn
vertiefte. Und ANnnN War uhn der Grundtendenz seiner Seele nach der Gegenpol
Schell und die Reformer; WWar NnuYTr zusehr iınd seiner eıt und mangelhaft theologisch
ausgebildet, aber ın allem, Wa schrieb, optıma fıde WWAS$ Schell nıcht Wa  - Darum
ayard ıhm auch e1in herrliches, hatholisches Sterben Wa Schell und Funkt nıcht
Theil anard Kl Und NnNuU  S flehe ıch den egen des Auferstandenen auf Sıe un Ihr Buch
herab:; moge Er dem Buch einen Szegeslauf und Ihnen Szegesstärke geben ZUNY Vernich-
LUNg dieser kırchenfeindlichen Hydra®ß.

Mıt diesen aussagekräftigen Zeılen, die Bischof Keppler Ustermontag 1907 dem
Wıener Dogmatıiker Ernst Commer (1847-1 Y28) ” schrıeb, stehen wIr bereıts mıtten 1mM
Streıt das Andenken Schells, enn das starke Wort VO der kırchenfeindlichen Hy-
dra, deren Vernichtung Keppler VO Aufterstandenen erflehte und sıch VO Commers
soeben erschienenem Buch ber Schell erhoffte, 1sSt autf die Freunde und Verehrer des
Würzburger Apologeten gemunzt, der 31 Maı 1906 1mM Alter VO erst 56 Jahren e1-
I11C Herzschlag erlegen WAal. Schon bald ach Schells une  tem Tod hatten seıne

S1e sınd 1m Kapıtel »Der Streıt das Andenken eın Trauerspiel« austührlich dargestellt be1
HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 11), 38/7—448

Zum Tübinger Exegeten un:! Dogmatiker Johannes Evangelist Kuhn (1806—-1887): Hubert
WOLE, 1n 6, 1997 501%.

Gemeıint 1st der Tübinger Kırchenhistoriker Franz Xaver Funk (1840-1 907); ıhm: Rudaolt
REINHARDT, 1n 4, 1993 738

Keppler Commer, Rottenburg, Ustermontag &) April) 1907 (ADomGr, Nachlass Com-
mer).

Zu Commer un! seiınen antımodernistischen Aktivitäten neuerdings: Otto WEISS, Moder-
nısmus un: Antimodernismus 1M Domuinikanerorden. Zugleich eın Beıtrag Zu »Sodalitium Pıa-

(Quellen und Studien ZUTr LECUETECIN Theologiegeschichte 2)X; Regensburg 1998, passım
(Register). HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 11), passım (Register). Woligang WeEIss, Modernıis-
muskontroverse und Theologenstreit. Dıe Katholisch-Theologische Fakultät Würzburg 1n den kır-
chenpolitischen un! theologischen Auseinandersetzungen Begınn des Jahrhunderts
(Quellen un! Forschungen ZUTr Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 56), Würzburg
2000, passım (Register).
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Freunde eınen zunehmend wachsenden Argwohn ultrakonservatıver Kräfte auf sıch H-
ZOSCH, nıcht zuletzt durch iıhre poımtıierten Nekrologe. Namentlich der wıederholt mehr
oder mınder deutlich erhobene Vorwurf, 4ass Man den Gelehrten Tode gehetzt habe*,
und die Bewertung VOo Schells Indızıerung 1mM Hochland-Nachrut aus der Feder se1ines
Kollegen Franz Xaver 1ef] (1869—-1928)”' provozıerten Wiıderspruch”. Das eigentliche
Signal ZU!r Mobilmachung die Schellolatrıe, w1e mMan sıch abfällig ausdrückt€  95
aber gab der Aufruft ZUr Errichtung eınes Grabdenkmals tür Schell, dem ber 150 Per-
sönlichkeiten als unterstützende Mitglieder Folge leisteten, allen Oranmll Freunde und
Schüler des Verstorbenen, azu zahlreiche Theologieprofessoren, auch solche konser-
vatıven Zuschnitts, sSOWwIl1e eıne Reihe hochgestellter Vertreter des deutschen Katholizis-
I1US AaUus den unterschıiedlichsten Bereichen des öffentlichen Lebens. Ganz andere enn
unterstützende Kräfte weckte dieser Aufruf ındes bei Schells Studientreund Commer.
Er fühlte sıch dadurch herausgefordert, eıne das Andenken des Apologeten ın den
Schmutz zıehende Schriftt verfassen®*, die nıcht L11UT den Beifall VOo Kırchenmännern
der Kepplerschen Rıchtung fand, sondern bald auch VO Papst öffentlich belobigt-
de un danach den eigentlichen Zankapftel des ber Jahre sıch hinziehenden posthumen
Schellstreits bildete.

Wıe CS scheınt, oriff Commer tatsächlich auf Antrıeb VO:  x oben ZUr Feder, aber —

nıger in dem VO Keppler gemeınten Sınn göttlıcher Eıngebung als vielmehr der Er-
©durch verschiedene hochgestellte Persönlichkeiten der römiıschen Kuriıe.
Im Vatıkan hatte nämlıch die Nachricht VO Aufrut des Würzburger Komiuitees erhebli-
che Beunruhigung ausgelöst, zumal s$1e otffenbar weıthın in der kolportierten orm
dorthin gelangt WAal, 4ass INan dem indızıerten Theologen eın »Denkmal« errichten
wolle aAhnlıch jenem für den als Häretiker verurteılten Domuinikaner Giordano TUuNO
(1548—1600)>° auf dem Öömischen Campo dei Fior1. Solchermaßen schon als bewusster
Atfront die kirchlichen Autoritäten empfunden, kam gravierend hiınzu, ass dem
Komiuitee Zzweı Theologieprofessoren angehörten und die Inıtıatıve auch VO Z7wel Bı-
schöten unterstutzt wurde Letzteres, notlerte sıch Ludwig VO Pastor (1854—1 928));°

November 1906 1Ns Tagebuch, habe der Rottenburger Bischot be] seiınem Jüngsten
Autenthalt 1n Rom als unerhört bezeichnet, un der ıntransıgente Papsthistoriker rügte
hınzu: Keppler füärchtet, da/s dıe Enthüllung dieses Denkmals ZUY Veranstaltung eines
;Konzils« der Reformer benützt ayırd>.

Jleraus erhellt unzweıdeut1g, ass Keppler 1n dem sıch 1U  - anbahnenden Satyrspiel
das Andenken Schells eın mafßgeblicher Intormant des Stuhls Wal. Und mehr

Sıehe hierzu die der Überschrift » Zu Tode gehetzt« dokumentierte Kontroverse be1ı
Ernst COMMER, Iie jüngste Phase des Schellstreites. Eıne AÄAntwort aut die Verteidigung Schells
durch Herrn Proft. Dr. Kiefl und Herrn Dr Hennemann, Wıen 1909, 296—304; fterner WEISS, Mo-
dernısmuskontroverse (wıe Anm 49), 11821720
51 Zu Kiefl, über den ıch 2003 ıne Monographie vorlegen werde, vorerst Karl Josef LESCH,
Franz Xaver Kiefl und der Reformkatholizismus, 1n 44, 1982, 359—38/

Zu letzterem Streitpunkt siehe WeEIıss, Modernismuskontroverse (wıe Anm. 49), 126125
53 Quellenbeleg be1 HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 11 288

Ernst COMMER, Hermann Schell un! der tortschrıttliche Katholizismus. Eın Wort ZUr Orıen-
tıierung für yläubige Katholiken, Wıen 1907, (Miıt einem Prologe VO Prälat Dr Glofßner
und einer Dokumentensammlung

Zu iıhm: Paul Richard BLUM, 1: Z 1994, 734
Zum Hıstoriker und Diplomaten Pastor: Thomas BRECHENMACHER, 1n BBEL 6, 1993

594
Ludwig Freiherr VO:  m PASTOR, Tagebücher Brietfe Erinnerungen, hez Wilhelm WÜHR,

Heidelberg 1950; 461
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och Er schürte anschließend das entfachte Feuer bei jeder sıch bietenden Gelegenheıt
und scheute nıcht davor zurück olz für den Scheiterhaufen der CISCHCH Amts-
brüder, die den Grabmalaufruf unterzeichnet hatten® ach Rom schleppen, WIC tol-
gende briefliche Mitteilung Commer VO Maı 1907 belegt Mıt 1445 sprach ıch
über die Sache; sıeht SE sehr erNns; und 1st auch bereit selbst auf den Plan LretLen,;
dafß Bischöfe den Schell Aufruf unterzeichneten, wufßte nıcht A} emporte ıhn, als iıch
e$ ıhm sagte?”” Und der Papst trat der 'Tat alsbald auf den Plan, ındem das Com-
mersche Pamphlet der tejerlichen orm Apostolischen Schreibens 14 Junı
belobigte un zugleich die Unterzeichner des Grabmalaufrufs, die wohlgemerkt ELO-
Kenteils UT Elite des katholischen Geısteslebens zählten, als Ignoranten Glaubens-
dıngen oder Rebellen die höchste kırchliche Autorität anprangerte Dass aber der
Paukenschlag des Papstbriefes Commer überhaupt erfolgte, daran W arlr Keppler
mındest Vorteld entscheidend beteılıgt, wenn auch der unmıiıttelbare Impuls die-
SC schier unglaublichen Fauxpas des kirchlichen Lehramtes VO Kölner Erzbischof
Antonıuius Fischer 903—1 2)60 kam®!

Schließlich och ein etztes Streiflicht auf Kepplers Agıeren 1 posthumen Schell-
streıt! Is ı Sommer 1907 der katholischen Oftentlichkeit Deutschlands der Ruf

lauter wurde, dıe Akten ber den »Fall« Schell schließen und mMIi1tL der Selbst-
zerfleischung der zurückliegenden Monate endlich aufzuhören®? War Perstier Linıe
das Commer huldıgende antımodernıistische Lager, das sıch solchen Appellen
esondere Unversöhnlichkeit legte damals C1MN Stuttgarter »Deutschen Volksblatt«
Tre1l Folgen aNOMYIM erschienener Artikel »Zeichen der Zeıit« den Tası der dem (Jr-
gall DVON zuständiger Seıte ZUur Verfügung gestellt worden W alr un der ganNzecCch Dıiıktion
ach zweıtelsfreı den Rottenburger Bischot ZU Vertasser hatte Keppler 1e darın die
einzelnen Etappen der Schell Commer-Affäre Revue Passılrechi un beschloss VO

populıstischen Phrasen strotzenden Darlegungen MIit Schlachtruften, die begreiten las-
SCIL, 4aSss be1 lautem Kriegsgeheul selbst die Mahnung ZUuU Frieden
ungehört verhallen Usste

Alle die besprochenen Vorgänge haben zwieder einmal helle Schlaglichter auf jene bedenkli-
che ewegung geworfen, velche MAN als Reformereı bezeichnet Es reformeriısche
Tendenzen welche JeENE übertriebenen Ostentatı:ven den Wıderspruch herausfordernden
Huldigungen für den Schell Scene eizten Es reformerische Kreıse ayelche
durch omMers Buch un des Papstes Brief sıch getroffen fühlten un Paroxysmen der
Wult hınreißen ließen, Kundgebungen den kırchenfeindlichen Urganen, Aeufße-
UNSCH welchen auch der letzte Funke batholischen Denkens un Fühlens erloschen 1SE

Reformerische Ideen haben bewußt oder unbewuft bei Gründung des Geheimbundes
Da hönnten ennnmitgewirkt die Ansehen nach außen schwer geschädigt hat°

Nämlich der Bamberger Erzbischof Friedrich Philipp VO  3 bert un! der Regens-
burger Bischot Anton VO Henle (1906—-1927), die I] der Unterzeichnung des Aufruts NeNMNn
anOssa Gang usstiten Näheres bei HAUSBERGER, Schell (wıe Anm 11) 415—4727/

Keppler Commer, Rottenburg, Maı 1907 (ADomGr, Nachlass Commer)
Zu ihm Eduard HEGEL (3ATZ Bischöte 1983

61 Näheres Inhalt un! Verftasserschaft des Papstbriefes Commer be1 HAUSBERGER, Schell
(wıe Anm. 113 401—404

Namentlich die »Kölnische Volkszeitung« jef dazu wiederholt auf, unüberhörbar i dem 1
der Ausgabe Nr 653 VO Jul:i 1907 publizierten Beıitrag »Fın Wort ZUT Klärung un! Beruhi-

63 Gemeınt sınd die Turbulenzen die » Antı Index Liga« un! »Kulturgesellschaft« Mün-
Ster, die ausführlich dargestellt sınd be1 RIPPEN Theologie und Lehramt (wıe Anm 16) 51—67
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doch allmählich auch Jenen die ugen aufgehen, welche gerade für die Reformereı noch ein
besonderes Maß Uvon Schonung un Duldung übrig haben mMmuUuSsEN glauben, miıt ıhr seb-
äugeln un $Ze dadurch ayeıteren Wagnıssen ermutıgen. Gewiß, Sze hat viele unschuldıge
Mitläufer, namentlich der Jugend. Aber dıe Reformerei selbst ıst die größte Gefahr,
die ın der Gegenwart UTNLS edroht; SZe ıst die schlimmste Feindin, dıie Feindin un Verräte-
rın ım eıgenen Lager; darın sıeht der hl. Vater sechr richtig un sehr blar. Sıe edroht UNSETE

FEinheit un Geschlossenheit un damit NSECTE Wehrhaftigkeit un Kriegstüchtigkeit; sze
schädigt die Kriegsdisziplin. Sze ıst auch die geborene un geschworene Feindin des Zen-
Y Sze ist Nnur mächtig in der Negatıon, ım rennen un Zerreißen. ıe treıbt die Keile
21n ın das batholische Volk, reißt die Gebildeten un Ungebildeten auseinander, spaltet dıe
Gebildeten 1n une Parteı der freien, fortschrittlichen Geister Un ın une Parte: der Rück-
ständigen UN: Inferioren. ıe schädigt dl€ Verbindung des Volkes miıt dem Klerus, des Kle-
7U mut dem Episkopat un dem Papste. Die Reformerei wird ıhre verhängnisvolle, ZzZer-
setzende Un zerlösende Wühlarbeit fortsetzen, Wenn nıcht alle Faktoren sıch ZUNT

Gegenarbeit sze aufraffen un sıch einıgen ım Bestreben, ıhre Irrtümer nachzuwetr-
SCH, ıhre Schleichwege aufzudecken, dıe Jugend VOor ıhr ‘9 dıie katholische Fın-
heit als höchstes Palladıum ın dieser eıt des Kampfes wahren, pflegen un mertei-
digen®*,

» Non est inventus sımılıs iıllı«?

Dass die 1n diesem Presseartikel angeschlagenen Töne nıcht geeignet WAarrcCll, Versöh-
Nung stiıften und die Spaltung 1m deutschen Katholizısmus überwinden, versteht
sıch VO selbst. Und ass Keppler in seinem eigenen Sprengel 1n den folgenden Jahren
tatsächlich 1n dem VO ıhm proklamierten Kampfgeıist handelte, sprich alle Hebel wiıider
die wenıge Wochen spater VO 1US als verderblicher Modernismus gebrandmarkte
Reformerei in Bewegung SETZLTeE, davon legt der »Fall Wılhelm Koch» erschütterndes
Zeugnıs ab eın Zeugnıis, das nachträglich das eingangs zıtlerte Urteil Phılıpp Funks Aus
dem Jahr 1910 bestätigte, wonach die Polıitik Kepplers sowohl das gute Einvernehmen
muiıt der Regz:erung in Stuttgart als auch die wissenschaftliche Bläüte der theologischen Fa-
hultät ın Tübıngen ber den Hanufen geworfen habe®>. Denn steht aufgrund einıger
kürzlıch VO Hubert Wolft edierter Keppler-Briefe nunmehr außer rage, 4ass die In-
ıt1atıve ZU Lehrzuchtvertahren och »eINZ1g und allein« VOoO Keppler ausgıng®®,
der übrigens mıt seiınen Anschuldigungen, die CT den Tübinger Dogmatiker in
Stuttgart erhob, lange eıt völlig 1n der Lutt hing, weıl die Stenographie der studenti-
schen Vorlesungsmitschriften ein sıch schon iragwürdiges Beweismaterıi1al, auf das
r sıch stutzen wollte nıcht lesen konnte®”. Darüber hınaus hat Max Seckler bereıits
19772 1n eıner gründlıchen Quellenstudie ber den »Fall Koch« nachgewiesen, dass der
ZU Verzicht auf seıne Protessur gedrängte Rottenburger Dıiözesanpriester weder eın
Retormkatholik oder Modernist SCWESCH ISt, och mıt retormkatholischen der moder-
nıstıschen Kreisen kollaborierte®3. Vielmehr WAar >seıne Dogmatik«, Seckler, »1N
doktrinaler Hınsıcht 1n einem Mafße kırchlich-korrekt, katholisch und tromm daßß,

Zeichen der Zeıt, 1N: Deutsches Volksblatt Nr 174—176 VO Z und August 1907 hıer
Nr 176
65 Wıe Anm.

WOLE, Stenogramme (wıe Anm. 3
Vgl ebd., 99 103
Näheres dazu be1 SECKLER, Theologie VOT Gericht (wıe Anm. 44), 56—-59
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würde heute ehren, ıhm C1imn Orden der gahz Standhaften sıcher wäre«°? och ANSTLAatt

Auszeichnung, die allein schon für SC1NEIN unermüdlichen Eınsatz beım Autfbau
der katholischen Studentenseelsorge ı Tübingen verdient hätte”®, wurde och VO

timodernistischen Räderwerk, das SC1H bischöflicher Vetter Paul Wılhelm wıder ıhn ı
Gang DESEIZL hat, zermahlen.

Freilich darf ı diesem Kontext nıcht unerwähnt bleiben, 4aSss die antımodernisti-
schen Aktionen Kepplers ı se1iNemM CIBCNCHN Sprengel VO konservatıven Flügel der Tu-
bınger Fakultät, iınsbesondere VO den Professoren Johannes Belser (1850—-1916) un
Johann Baptıst Sägmüller (1860-1 942), kräftig wurden’!, ganz schweıigen
VvVon den üblen Machenschatten des Rottenburger Regens Benedikt Rıeg 8——1941)/*,
»der ı mehr als 11Ur Hınsıcht sıch als Statthalter des Antımodernistenpap-
STES verstand«”3. ber gerade dabe1 eLtwas Ahnliches ZULage WIC beım Zusammen-
wirken Kepplers mMIit Langbehn, nämli;ch ass der sechste Rottenburger Oberhırte, der
ach außen hın aufzutreten verstand, nıcht selten bıs ZUr Hörıigkeıt unselb-
ständıg agıerte, W as ohl nıcht alleın ı SC1NECIN Charakter, sondern auch ı SC1IHET nıcht
sonderliıch hoch veranschlagenden theologischen Kompetenz begründet lag

Mıt den vorstehenden Darlegungen sollen Kepplers Verdienste den Ausbau der
Seelsorge der württembergischen Diaspora, dıe homuiletische Fortbildung des
Klerus un: C1NC Reihe VO pastoralen Mafßßnahmen keineswegs geschmälert
werden. ber 4SsSs be1 der Beschäftigung MIt den innerkiırchlichen Auseinandersetzun-
gCH ach der etzten Jahrhundertwende C1M anderes Keppler-Bild aus den Quellen C1-

steht als das VO  - sSsC1INECIIN Biographen”“ gezeichnete, dürtfte ohl deutlich geworden SC11H.
Direkter gesagt.: Wenn das rühmende »Non est sımılıs ıllı«”> des ersten Kepp-
ler-Biographen überhaupt eiNe Berechtigung hat, dann nıcht NUur für den SCHUNLN b1ı-
schöflichen Aufgabenbereich, sondern mMit Einschränkung auch für Kepplers Agıeren

Modernismusstreıit mMi1t Einschränkung deshalb, weıl deutschen Episkopat
och CIN1SC weılıtfere Persönlichkeiten zab, die sıch während der Modernismuskampagne
zeitweılıg Ühnlich 1ntran51gent gerlıerten WI1IC O och zumindest ı Beziehung
kommt Keppler der schmeichelhafte uhm Z seinesgleichen SC1IMHNECIN

Amtsbrüdern nıcht gehabt haben, nämlıch bezüglıch SC1IHNCI Protagonistenrolle
Kampf den Retformkatholizismus. Mıt sSsCINET erstien »Reformtat«, der ede VOoO
Dezember 1902; gab Keppler den WEeIL ber Deutschland hınaus hörbaren Fanfarenstofß
ZU antımodernistischen Feldzug, und Zzwe1ılite »Reformtat«, das Promemorı1a VO

Frühjahr 1903 lieferte hierfür auch strategische Anweısungen, wenn S1C auf C111E Art
päpstlicher Ex cathedra Entscheidung drängte, WIC S1IC annn VIieT Jahre spater miıt der
Enzyklıka »Pascendi« tatsächlich erfolgt 1ST

Ebd
Sıehe hierzu SECKLER, Theologie VOT Gericht (wıe Anm 44), 10f
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